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Zusammenfassung

Die Ergebnisse der systematischen Sichtung von historischen
Dokumenten wie Chroniken, Pfarreibücher, Urbare, Landbe-
schreibungen, Urkunden- und Jahrbücher, Zeitungsarchive,
Gesetze, Verordnungen sowie Dienstanweisungen belegen
ein Vorkommen von Flusskrebsbeständen in der Region
Liechtenstein-Sarganserland-Werdenberg seit mindestens
dem Jahr 1267. 
Ehemalige Flurnamen mit dem Wortstamm «Krebs» finden
sich in einer auffallend hohen Dichte rund um den Land-
strich zwischen Göfis (V) und Grabs (SG) (vgl. Abb. 16). Alle
drei in Mitteleuropa autochthonen Flusskrebsarten kommen
heute in dieser Gegend vor, zwei davon im Untersuchungs-
gebiet. Im südlichen Bezirk Werdenberg, dem Bezirk Sar-
ganserland und dem Liechtensteiner Oberland fehlen Flur-
und Gewässerbezeichnungen, welche auf einstige Bestände
hindeuten.
Seit Mitte des 18. Jahrhunderts sind mehrere regionale Um-
und Ansiedelungsversuche dokumentiert, wovon nur weni-
ge erfolgreich waren (vgl. Tabelle 3). Mit dem rechtswidri-
gen Aussetzen von zwei nordamerikanischen Arten, dem
Kamberkrebs (Orconectes limosus) im Jahre 1995 und dem
Signalkrebs (Pacifastacus leniusculus) um 2010 wurde auch
die hochinfektiöse Krebspest (Aphanomyces astaci) einge-
schleppt, welche autochthone Bestände innert weniger Tage
auslöschen kann.
Der Krebsfang war in der Region stets ein hoheitliches Recht
und wurde bereits im April 1394 schriftlich geregelt. Wie
verschiedene Urteile belegen, war das illegale «Krebsen» bis
mindestens 1808 durch zahlreiche Instruktionen, Gesetze
und Verordnungen unter hohe Gefängnis- und Geldstrafen
gestellt. Sowohl der regionale Handel mit Krebsen zwischen
1500 bis 1780 als auch Preisangaben in alten Pfarreibüchern
zu Produkten des täglichen Bedarfs zeigen den hohen Stel-
lenwert der Krebse als Lebensmittel. Die Wertschätzung der
Tierfamilie wird um 1600 auch durch Ulrich von Schellenberg
bekundet, indem er seiner Frau jährlich 500 Krebse testa-
mentarisch vermachte.
Für das Aussterben der einst grossen regionalen Bestände
zeichnen ab 1800 in erster Linie Gewässerverschmutzungen,
Begradigungen und das Absenken des Grundwasserspiegels
durch Gewässerkorrekturen sowie Meliorationen verant-
wortlich. Aber auch Naturkatastrophen wie der Rheinein-
bruch von 1868 bei Buchs (SG) löschten Krebsbestände aus.
Ob die vermutlich im Jahre 1859 in der Lombardei (I) zum
ersten Mal ausgebrochene virulente Krebspest (Aphanomy-
ces astaci) die Region Liechtenstein-Sarganserland-Werden-
berg vor 1995 erreicht hat, ist fraglich (vgl. ALDERMANN 1996). 

1. Ausgangslage

Mit dem Edelkrebs (Astacus astacus) und Dohlenkrebs (Aus-
tropotamobius pallipes) sind zwei autochthone Flusskrebsar-
ten in der Region Liechtenstein-Sarganserland-Werdenberg
vertreten. Durch leitsinnige Besätze sind zudem ab Mitte der
1990er zwei allochthone Arten, der Kamberkrebs (Orco-
nectes limosus) und der Signalkrebs (Pacifastacus leniuscu-
lus) angesiedelt worden. 
Von Gamprin (FL) bis zur Landesgrenze bei Ruggell (FL)/No-
fels (V) befindet sich auf über zehn Gewässerkilometern ein
Edelkrebsvorkommen (Astacus astacus), welches auf einer
Besatzmassnahme im Jahre 1980 mit 1000 Exemplaren aus
dem Bernischen Moossee (CH) basiert.
Mit einer Ausdehnung von über sieben Uferkilometern ist
der Dohlenkrebs (Austropotamobius pallipes) auf den Ge-
meindegebieten von Schaan (FL), Vaduz (FL), Planken (FL),
Eschen (FL) und Gamprin (FL) mit einem starken Bestand ver-
breitet. Diese heutige Meta-Population ist wohl grössten-
teils auf einen lokalen und behördlich bewilligten Besatz
mit 109 Tieren in die verschiedenen Fliess- und Stillgewässer
des NSG Schwabbrünnen-Äscher zurückzuführen (KÜHNIS

2010). Alte, autochthone Subpopulationen können auf-
grund der bisherigen Erkenntnisse jedoch nicht vollständig
ausgeschlossen werden. Eine kleine Dohlenkrebspopulation
konnte im 2010 auch im Feerbach bei Wangs/Mels (SG) wie-
derentdeckt werden.
Der Steinkrebs (Austropotamobius torrentium) wurde bis-
lang im Untersuchungsgebiet nicht nachgewiesen und gilt
im Fürstentum Liechtenstein gemäss aktueller Fischereiver-
ordnung (FischV, LGBl. 2012 Nr. 180) als ausgestorben. Die
nächsten Vorkommen befinden sich in sechs Kilometer Ent-
fernung im vorarlbergischen Göfis (V) und in rund 30 Kilo-
meter Entfernung im st. gallischen Berneck (SG).
Bisherige Publikationen über die heimische Krebsfauna nen-
nen nur wenige historische Quellen, welche auf einstige Po-
pulationen und deren Ausdehnungen hinweisen. Dabei han-
delt es sich in erster Linie um regionale Urbare und
Chroniken, die erste Landeskarte des Fürstentums Liechten-
stein von Johann Jacob Heber aus dem Jahr 1721 sowie
einem Vertrag zwischen den Grafen von Werdenberg vom
25. April 1394. Diese Dokumente weisen hauptsächlich auf
den ehemaligen Krebsreichtum der Fliessgewässer Esche (FL)
und Wislenbach (SG) hin, geben aber für die restlichen re-
gionalen Gebiete nur spärliche Anhaltspunkte zur einstigen
Verbreitung der Flusskrebse (Astacoidea). Ebenfalls fehlen
bisher ausgewertete Angaben zum rechtlichen, gesellschaft-
lichen und wirtschaftlichen Stellenwert dieser Tierüberfami-
lie im zeitlichen sowie örtlichen Kontext. 
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2. Fragestellung

Vor diesem Hintergrund wurde in der vorliegenden Arbeit
versucht, die Verbreitungsgeschichte der Flusskrebse ab dem
Spätmittelalter bis zur Gegenwart für das heutige Staatsge-
biet des Fürstentums Liechtenstein unter Berücksichtigung
der Bezirke Sarganserland und Werdenberg historisch mög-
lichst umfassend zu dokumentieren. Dabei wurden folgende
Leitfragen gestellt:
– Für welche Zeiträume und Gebiete liegen verwertbare

Angaben über einstige Populationen vor? 
– Welchen gesellschaftlichen, gesetzlichen und wirtschaft-

lichen Stellenwert hatten die Flusskrebse im Untersu-
chungsgebiet im Laufe der Zeit?

– Können anhand der historischen Dokumente weiterfüh-
rende Rückschlüsse zum regionalen Artenspektrum und
dessen Entwicklung gezogen werden?

3. Methodik

Während drei Jahren wurden alle relevanten Quellen syste-
matisch nach Angaben über Flusskrebse und deren Verbrei-
tung in der Region Liechtenstein-Sarganserland-Werden-
berg untersucht. Dazu gehörten in erster Linie das
Liechtensteiner Urkundenbuch Teil 1 sowie die Onlineausga-
be dessen zweiten Teils www.lub.li, sämtliche Jahrbücher
des historischen Verein Liechtensteins (HVL), die verschiede-
nen liechtensteinischen Zeitungen seit 1863 wie das Liech-
tensteiner Volksblatt, das Liechtensteiner Vaterland, die
Liechtensteiner Nachrichten, die Oberrheinischen Nachrich-
ten, die Liechtensteiner Landeszeitung und die Liechtenstei-
ner Woche.
Ebenfalls wurden regionale Gesetze, Verordnungen, Anwei-
sungen, Verträge, Chroniken, Urbare, Karten sowie Flurna-
menbücher gesichtet. Auch Beobachtungen von Zeitzeugen
wurden protokolliert und ausgewertet.
Für die Jahre 1980 und jünger gaben das Archiv des Amtes
für Umwelt (FL) sowie Archivalien und Auskünfte von Mario
F. BROGGI und Michael KUGLER (Amt für Natur Jagd und Fi-
scherei des Kantons St. Gallen) zahlreiche Hinweise zu den
regionalen Besatzmassnahmen und Flusskrebsvorkommen.
Bei der Quellensuche waren insbesondere die Internetseiten
www.eliechtensteinensia.li und www.e-archiv.li sowie die
Online-Bibliothek http://books.google.ch/ sehr hilfreich. Di-
verse Zeitschriftenarchive, transkribierte Urkunden, anti-
quierte Schriftstücke sowie verschiedene Jahrbücher stehen
hier Online mit einer Volltextsuchfunktion zur Verfügung. 
Sämtliche gesammelten Quellen wurden chronologisch ge-
ordnet, kartographiert und für die anschliessende textliche
Verarbeitung mindestens einem der folgenden Themenbe-
reiche zugeordnet:
– Orts- und Zeitangaben zu Vorkommen (vorwiegend Flur-

namen, Landkarten, Urbare, Chroniken und Landbe-
schreibungen).

– Gesellschaftlicher, wirtschaftlicher und gesetzlicher Stel-
lenwert (in erster Linie Gesetze, Dienstanordnungen,
Verträge, Urteile, Begnadigungen, Pfarrbücher, Landbe-
schreibungen).

– Angaben zu Arten und deren Aussterben (Indizien, Wie-
deransiedelungsversuche, Zeitungen, Augenzeugenbe-
richte und sonstige Hinweise).

4. Ergebnisse

4.1 Die Krebse in regionalen Flur- und Gewässernamen

Krebse sind in der Region seit mindestens dem Spätmittelal-
ter ein begehrtes Lebensmittel und der Fang wurde stets mit
Verträgen, Gesetzen und Vorschriften geregelt (KÜHNIS

2011b). Ihr ehemaliger hoher wirtschaftlicher Stellenwert
zeigt sich ebenfalls in vielen Flur- und Gewässernamen, wel-
che einen Überblick über die einstige Verbreitung dieser
Tierüberfamilie (Astacoidea) geben. In einigen Gemeinden
unserer Nachbarländer, wie zum Beispiel in Nidau (BE), Cud-
refin (VD) oder Naas (Steiermark), wird der Krebs sogar als
Wappentier verwendet.
In der beglaubigten Abschrift des Urbars der Herrschaft
Schellenberg vom 21. Februar 1699 wird in der Gemeinde
Fresch (V) ein «Krebs Ackher» beschrieben (GURT 1999), wel-
cher in unmittelbarer Nähe des heutigen Ruggeller Edel-
krebsvorkommens (Astacus astacus) liegt (KÜHNIS 2013).
Diese historische Erwähnung könnte sich allerdings auch auf
einen gleichlautenden, in der Region damals verbreiteten
Familiennamen beziehen. In der Deutschschweiz lassen sich
dahingegen mehrere ähnliche Flurnamen wie zum Beispiel
der «Chräbsacher» in Zug (ZG) und Rotenfluh (BL), das
Chräpsenfeld in Sattel (SZ), der «Chrebsacker» in Zuzwil (SG)
oder das «Chräbsächerli» in Horgen (ZH) an Standorten von
ehemaligen Krebsbächen finden (ORTSNAMEN.CH 2013). 
Auf der ersten Landeskarte des Fürstentums Liechtenstein
von Johann Jacob Heber aus dem Jahre 1721 (vgl. Abb. 1)
wird das Fliessgewässer Esche mit «Krebs oder Eschbach» be-
zeichnet. 
Auch die Flur- und Gewässernamen wie der «Krepser» in
Bregenz (V), das «Krebstöbele» oder der «Kreabs» in Zwi-
schenwasser (V) sowie die «Krebsgräben» in den vorarlber-
gischen Gemeinden Dornbirn, Hohenems, Schwarzach, Lan-
gen, Lustenau und Göfis (VOGT 1991, VOGT 1993, HUTTER ET AL.
2001) können auf aktuelle oder erloschene Krebsbestände
verweisen, ebenso die «Krebsenbachstrasse» in Altach (V).
Für das Obere Rheintal wird in Altstätten (SG) um 1710 ein
«Chrebsgraben» erwähnt, welcher bis zur Melioration reich
an Krebsen gewesen sein soll (ORTSNAMEN.CH 2013). 
Im bündnerischen Grüsch/Schiers bekundet der Beiname
«Chräpsengraben» für das Mundaditschbächlein (Schwelli-
bächli) eine heute noch existierende Dohlenkrebspopulation
(Austropotamobius pallipes) (OBRECHT & NIGGLI 1929, vgl. AL-
BRECHT 1983). Unweit von diesem Vorkommen lässt sich im
«Chräbsengraben» bei Luzein (GR) (ORTSNAMEN.CH 2013) ein
weiteres Prättigauer Dohlenkrebsgewässer finden (BOTT
1972, Marcel MICHEL pers. Mitt.).
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Nebst dem «Chrebsenwässerli» in der Werdenberger Ge-
meinde Buchs (STRICKER 2006), deuten auch im benachbarten
Grabs (SG) die Flurbezeichnungen «Chrebsengraben» (STRI-
CKER 2003) oder «Am Krebsengraben» und der heutige Stras-
senname «Krebsengrabenstrasse» (vgl. Abb. 2) auf ein ehe-
maliges Krebshabitat hin. Letztere lassen sich unter den
zahlreichen Gewässerbeschreibungen des Grabser Urbars
von 1691 nicht finden (vgl. STRICKER 1991), jedoch auf einer
Karte über Güterzusammenlegungen aus dem Jahre 1904
(VETSCH 2010).

Tab. 1   Flurnamen und Gewässerbezeichnungen aus dem
Untersuchungsgebiet und der direkten Nachbarschaft.

Gemeinde Ehemalige Heutige 
Bezeichnung Bezeichnung

Liechtenstein
Mauren/
Eschen/Gamprin Krebs- oder Eschbach Esche
Vorarlberg
Göfis Krebsbach Bolabach
Fresch Krebs Ackher ?
Werdenberg
Grabs Krebsengraben Werdenweg
Buchs Chrebsenwässerli Fenchrütteli
Frümsen/Salez Krebsbach,

Chrebsenmahd Wislenbach
Graubünden
Grüsch/Schiers Chräpsengraben Chräpsengraben

Abb. 1 Ausschnitt der ersten Landeskarte Liechtensteins gezeichnet von
Johann Jacob Heber im Jahre 1721. Die Abbildung zeigt Nendeln, Mauren,
Eschen, Schellenberg und Ruggell sowie den Egelsee. Die Esche wird mit
Krebs- oder Eschbach bezeichnet (Original im Besitz des Fürstenhauses).

Abb. 2 Die heutige Krebsengrabenstrasse in Grabs SG
deutet auf den einstigen «Chrebsengraben» hin.
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Für das Saxer Riet (SG) belegen die im Helvetischen Kataster
von 1801 genannte «Chrebsenmahd» (Hans STRICKER, pers.
Mitt.) sowie der im Pächterverzeichnis des Pfarreiarchivs
Salez (SG) aus dem Jahre 1685 erwähnte «Chrebsbach»
(ORTSNAMEN.CH 2013) einen ehemaligen Flusskrebslebens-
raum.
Zu einigen Gewässern liegen auch qualitative Angaben vor:
Im ersten gedruckten Buch Vorarlbergs, der sogenannten
«Embser Chronik» von Johann Georg Schleh aus dem Jahre
1616, wird für Lustenau (V) ein «edler» Krebsbach genannt
und die Esche (FL) als «so Visch und Krepsreich» beschrieben
(SCHLEH 1616). Der einstige «Chrebsbach» zwischen Frümsen
und Salez war «ungemein reich» (KREIS 1923) an «grossen
Krebsen» (LEU 1764). Um 1850 kam der Dohlenkrebs in
 Luzein (GR) «häufig» und in Grüsch/Schiers (GR) «in Menge»
vor (AM STEIN, 1856).
Die Verbreitung der regionalen Bezeichnungen für Krebsha-
bitate zeigt eine auffallend hohe Dichte an Flurnamen im
Gebiet zwischen Göfis (V) und Grabs (SG) (vgl. Abb. 16). Die-
ser Landstrich lag unter anderem für längere Zeit im Ein-
flussbereich der Grafen von Werdenberg (vgl. VANOTTI 1845,
vgl. SENN 1860), welche bereits am 25. April 1394 den Krebs-
fang in der Esche vertraglich untereinander regelten (LUB I
1959). Alle drei in Mitteleuropa autochthonen Flusskrebsar-
ten kommen heute in dieser Gegend vor. 
Im Liechtensteiner Oberland, im südlichen Bezirk Werden-
berg sowie im Bezirk Sarganserland konnten keine Flure und
Gewässer mit dem Wortstamm «Krebs» nachgewiesen wer-
den.

4.2 Regionale Ansiedelungsversuche

Die Fähigkeit der Krebse, eine längere Zeit ohne Wasser
überleben zu können, macht sie zu einem leicht transpor-
tierbaren und begehrten Lebensmittel. Dadurch konnten sie
in früheren Zeiten durch den Adel sowie Klerus einfach ver-
breitet und an günstigen Orten kultiviert werden. «Wann
man die Krebse an entlegenen Orten versenden will, so
packt man sie schichtenweise in einen Korb, in welchem sie
Luft haben. und legt Brennnessel dazu; doch thut man wohl,
sie nicht an der grössten Hitze des Tages zu tragen, weil sie
sonst draufgehen […]» (DER SAMMLER 1780). Das «Krepsen»,
so wurde der Krebsfang früher genannt, war wie die Jagd
und Fischenz stets ein Regal der Obrigkeit. In der Nähe der
Herrschaftsresidenzen und Klöstern wurden oft Krebse an-
gesiedelt, welche eine beliebte und eiweissreiche Fasten-
speise darstellten (BÜCHEL 1905), aber auch sonst in so man-
chen alten Rezepten den Speiseplan bereicherten (vgl.
EHLERT 1994). «[…] nimm Krebse, die siede ab und schäle die
Häupter und Scheren, und wenn sie geschält sind so thue die
geschälten Krebse in die [Apfel]Torte.» (OTTO 1856). Der Ver-
kauf bescherte zudem in den Sommer- und Herbstmonaten
gute Einnahmen (vgl. AEBI 1966). 
Für die Region Liechtenstein-Sarganserland-Werdenberg
sind seit dem 18. Jahrhundert zahlreiche Ansiedelungsversu-
che von Flusskrebsen nachweisbar, durch welche aber nur
wenige der heute noch existierenden Populationen gegrün-
det wurden. Eine Artzuordnung der erfolglos gebliebenen

Besätze ist trotz der zum Teil vorhandenen Dokumentatio-
nen meistens unmöglich, da einerseits der «Dul oder Stein-
krebs» (BALDNER 1666) erst ab 1858 durch den Strassburger
Zoologen Dominique Auguste Lereboullet (1804-1865) wis-
senschaftlich in die zwei Arten Steinkrebs (Austropotamobi-
us torrentium) sowie Dohlenkrebs (Austropotamobius palli-
pes) getrennt wurde und andererseits die häufig
verwendeten schriftlichen Beschreibungen «gross und dun-
kel» sowohl auf den Dohlenkrebs (Austropotamobius palli-
pes) als auch auf den Edelkrebs (Astacus astacus) zutreffen
können. Nur in seltenen Fällen erlauben Präparate, Zeich-
nungen, Preisangaben oder sogar Fotografien eine Artbe-
stimmung von erloschenen Besatzpopulationen.
Alle regionalen Vorkommen von exotischen Arten beruhen
auf gesetzeswidriger anthropogener Translokation, wäh-
rend bei Populationen von Edelkrebsen, Dohlenkrebsen und
Steinkrebsen ursprüngliche Reliktpopulationen nicht auszu-
schliessen sind. Letztere sind durch ihre geringe Grösse nur
von kleiner wirtschaftlicher Bedeutung und wurden deshalb
von Menschen seltener um- und angesiedelt als grosse Arten.

4.2.1 Liechtenstein

Die ältesten derzeit erwiesenen Ansiedelungspläne auf dem
Liechtensteiner Staatsgebiet stammen aus dem Jahre 1784.
Der damalige Landvogt Gilm von Rosenegg bestrebte in den
Gewässern von Vaduz Flusskrebsbestände zu gründen und
berichtete in seiner ausführlichen Landbeschreibung an den
Landesfürsten Alois I.: «Liechtenstein [damit war der Haupt-
ort Vaduz gemeint, d. Autor] hätte Fisch- und Krebs-Bäche,
wenn nicht sowohl vom Unterthanen als fremden Kessler,
Steegler und Bettler Gesinde alles ausgeraubt wäre. Ja es
wären die besten Wässer und bequemste Gelegenheiten
vorhanden, die schönsten Fisch- und Krebs-Teiche anzule-
gen, wenn jemand im Lande, der solche anzulegen, damit
umzugehen, zu warten und zu pflegen wüsste und da viele
reiche Partikularen und Edelleuthe in der benachbarten Re-
public Püntern und Schweiz, welche alles dieses sehr lieben
und suchen, so könnte man alles noch sehr wohl und in
einem hohen Preise zu Gelde machen.» (Zitat mitgeteilt von
Paul VOGT, Liechtensteinisches Landesarchiv). Im 18. Jahr-
hundert belieferten die Freiherren von Sax das Bad Pfäfers
(SG) jährlich mit Speisekrebsen und erzielten damit hohe Er-
träge (AEBI 1966, KREIS 1923). Es ist davon auszugehen, dass
Gilm von Rosenegg über diese Einnahmequelle bei den
Nachbarn im Bilde war.
Weitere dokumentierte Wiederansiedelungsversuche existie-
ren erst wieder ab den 1960ern: Im Graben der Unteren Au
bei Schaan (FL) fing ein Schüler einen Flusskrebs und nahm
diesen mit in Schule zum damaligen Lehrer GASSNER (KÜHNIS

2013). Gemäss Aussagen von Zeitzeugen beruhte dieses eins-
tige Vorkommen sehr wahrscheinlich auf Besatzmassnah-
men eines Pädagogen aus dem Liechtensteiner Unterland
(Hilmar OSPELT, pers. Mitt.). Das Gewässer fiel in den 1970ern
durch die Absenkung des Grundwasserspiegels, verursacht
durch Kiesentnahmen im Alpenrhein, bis heute trocken.
Im Jahre 1970 entdeckten Schüler der Abschlussklasse Bal-
zers (FL) im Schlossbach mehrere Galizische Sumpfkrebse
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(Astacus leptodactylus) (BROGGI 1970). Ein Exemplar wurde
für einige Zeit in einem Schulaquarium gehalten, wo es nach
ein paar Häutungen schliesslich verstarb und vom damaligen
Lehrer Arno KRANZ mit Kunstharz präpariert wurde (KÜHNIS

2011a, Abb. 7). Wie mehrere Inserate in den beiden Landes-
zeitungen zwischen 1967 und 1972 belegen, wurden um die
1970er vom Feinschmeckergeschäft OSPELT in Vaduz (FL)
 lebende Flusskrebse verkauft (Abb. 4). Auch gab es damals
im ehemaligen Hotel Restaurant Real «Krebsessen für jeder-
mann» (Abb. 3), welche so manchen lebenden Krebs für die
Gartenbiotope der Gäste lieferten (Mario BROGGI, pers.
Mitt.). Zu jener Zeit wurde in Mitteleuropa der osteuropäi-
sche Galizische Sumpfkrebs (Astacus leptodactylus) in gros-
sen Mengen zu Speisezwecken importiert (vgl. HAGER
2003). Es könnte sich deshalb bei den in Balzers ausgesetz-
ten Tieren um Gastronomiekrebse gehandelt haben, welche
in Vaduz zum Kauf angeboten wurden. 
Nachdem in den Siebzigern und bei gewässer- und fischerei-
biologischen Untersuchungen der Oberflächengewässer des
Landes Liechtenstein in den Jahren 1979 und 1980 keine
Flusskrebse mehr nachgewiesen wurden (KINDLE 1980b),
plante das damalige Amt für Gewässerschutz zwei Edel-
krebsbesätze. Zur Diskussion standen mehrere Gewässer,
wobei es seitens der Botanisch-Zoologischen Gesellschaft
Liechtenstein-Sarganserland-Werdenberg grosse Bedenken

betreffend dem beabsichtigten Besatz im NSG Gampriner
Seelein gab, da man die damals noch vorhandene Erdkrö-
tenpopulation (Bufo bufo) durch den Edelkrebs (Astacus as-
tacus) bedroht sah. In der Folge wurden auch der ehemalige
Teich bei der ARA Bendern (FL), der Weiher des NSG Heilos
bei Triesen (FL), der Ruggeller Mölibach, die Bäche des NSG
Schwabbrünnen-Äscher bei Schaan (FL) und der Oberlauf
des Binnenkanals bei Balzers (FL) als Besatzorte vorgeschla-
gen (BROGGI 1980). Letzterer wohl auch durch den Umstand,
dass hier 1970 noch lebende Flusskrebse in Liechtenstein
nachgewiesen wurden. Schliesslich wurden am 3. Oktober
1980 insgesamt 1000 Edelkrebse zu CHF 2.50 je Stück aus
dem Bernischen Moossee geliefert und zusammen mit 500
Tonröhren im NSG Gampriner Seelein eingesetzt (vgl. AMT

FÜR UMWELT 2010). Am 16. Oktober 1981 folgte im Jahr da-
rauf ein weiterer Besatz im NSG Heilos bei Triesen (FL) mit
ebenfalls 1000 Edelkrebsen vom selben Ursprungsort unter
Anwesenheit der lokalen Presse sowie des Regierungsrats
Dr. Walter OEHRY (LIECHTENSTEINER VOLKSBLATT 1981, LIECHTEN-
STEINER VATERLAND 1981, Abb. 6), was sogar in einer Liechten-
steinischen Fastnachtszeitung Erwähnung fand (LIECHTENSTEI-
NER VATERLAND 1982a). Nachkontrollen der beiden Bestände in
den Folgejahren zeigten, dass nur der Besatz im NSG Gam-
priner Seelein erfolgreich war (BOHL 1998), was der Bevölke-
rung in mehreren Zeitungsartikeln mitgeteilt wurde (LIECH-
TENSTEINER VATERLAND 1982b, LIECHTENSTEIENR VATERLAND 1982
etc.). Diese Population erstreckt sich heute auf über zehn
Uferkilometer bis hin zum Zollamt bei Nofels (V). Jüngere
Untersuchungen mit Temperaturloggern aus dem Jahr 2012
ergaben, dass der Weiher des NSG Heilos (FL) zu sommerkalt
für eine erfolgreiche Reproduktion des Edelkrebses ist 
(Abb. 8). 
Analoges gilt auch für den ursprünglich geplanten Besatzort
im Oberlauf des Binnenkanals in Balzers (FL). Im Berner
Moossee, dem Herkunftsgewässer der Liechtensteiner Edel-

98

Abb. 5   Die von Louis Jäger künstlerisch gestaltete WWF-
Briefmarke Liechtensteins von 1976 sollte auf die Bedro-
hung der europäischen Flusskrebsarten durch Gewässerver-
schmutzungen, Grundwasserabsenkung, Melioration und
die Krebspest aufmerksam machen (Atelier Jäger Vaduz).

Abb. 4   Zwischen 1967 und 1972 wurden in Vaduz lebende
Krebse verkauft. (Inserat im Liechtensteiner Volksblatt vom
3.10.1968).

Abb. 3   Zeitungsinserat des Restaurants Real im Liechten-
steiner Vaterland vom 16.9.1967.
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krebse (Astacus astacus), wurde 1988 der einst starke Be-
stand durch die Krebspest (Aphanomyces astaci) ausgelöscht
(Robert BACHOFNER, pers. Mitt.). Seit 2002 lebt im Moossee
eine grosse Population des nordamerikanischen Signalkreb-
ses (Pacifastacus leniusculus). 
Am 2. April 1985 kam es in Liechtenstein zu einem weiteren
behördlich bewilligten Besatz: Insgesamt wurden 109 Doh-
lenkrebse, «darunter 18 eiertragende Weibchen und einige
überraschend grosse Männchen», aus dem Schnauserbach
bei Ilanz (GR), welcher gewässerbaulichen Massnahmen un-
terzogen wurde, in die «Bächlein und Seelein des Natur-
schutzgebietes Schwabbrünnen gut verteilt eingesetzt»
(AMANN 1985). Die Population hat sich sehr gut entwickelt
und besiedelt heute über sieben Gewässerkilometer (BOHL

1998, KÜHNIS 2010). Mehrere Flusskrebsbeobachtungen in
diesem Gebiet aus den Jahren 1957, 1970 und den 1980ern
lassen die Möglichkeit einer alten Reliktpopulation vor dem
Besatz offen. Erwähnenswert ist an dieser Stelle auch eine
Textstelle in der Liechtensteinischen Wochenzeitung vom 23.
März 1877. In einem Artikel über das neue Münzgesetz ist
die Rede von «Fröschen, Unken und Krebsen», welche dem
damaligen Demonstrationszug der Unterländer durchs
Schaaner Riet als Zeugen «beiwohnten», wobei eine kon-
kretere Ortsangabe fehlt (vgl. SCHÄDLER 1877). 
Am 4. Juli 2011 wurden im Sägabach bei Schaanwald (FL) ein
Edelkrebs (Astacus astacus) und am 30. September 2011 in
der Esche bei Mauren eine chinesische Wollhandkrabbe
(Eriocheir sinensis) entdeckt (KÜHNIS 2013). Da in diesem Ge-
biet keine Flusskrebsvorkommen bekannt sind, handelt es
sich wohl bei beiden Beobachtungen um ausgesetzte Tiere.
Am 10. August 2013 wurden im Wäschgräble Mitten im Sied-
lungsgebiet von Schaan (FL) zwei Dohlenkrebse beobachtet
(Caroline und Maria VERLING, pers. Mitt.). Nähere Untersu-
chungen im Jahr 2014 werden zeigen, ob es sich dabei um
Einzeltiere gehandelt hat.

Abb. 6   Regierungsrat Dr. Walter OEHRY und Theo KINDLE
(Leiter des Amtes für Gewässerschutz) beim Edelkrebs -
besatz im NSG Heilos, Triesen. (Foto: Archiv des Amtes für
Umwelt). 

Abb. 8   Jahrestemperaturverlauf 2012 des Weihers im NSG
Heilos. Die für eine Reproduktion des Edelkrebses nötige
Temperatur von mindestens 15°C wird während der Som-
mermonate im Gewässer nicht erreicht. (vgl. HAGER 2003)
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Abb. 7   Präparat eines Galizischen Sumpfkrebses 
aus Balzers, welcher 1970 von Schülern gefangen wurde 
(Original im Besitz von Arno KRANZ).

Tab. 2   Im Jahr 1980 diskutierte Wiederansiedlungsstandor-
te von Edelkrebsen (Astacus astacus) in Liechtenstein.

Gemeinde Gewässername Bemerkung
Balzers Oberlauf des Binnenkanals Kein Besatz
Triesen NSG Heillos, Weiher Erfolgloser 

Besatz
Schaan NSG Schwabbrünnen- Kein Besatz

Äscher, Ställabach
Gamprin/ Ehemaliger
Bendern ARA-Teich Kein Besatz
Gamprin NSG Gampriner Erfolgreicher

Seelein Besatz
Ruggell Mölibach Kein Besatz
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Tab. 3   Übersicht der im Text erwähnten regionalen Ansiedelungsversuche

Gemeinde Gewässerbezeichnung Art Jahr Erfolg
Liechtenstein
Schaan Unterer Augraben unbekannt um 1960 nein
Balzers Schlossbach und Binnenkanal Galizischer Sumpfkrebs 1970 nein
Gamprin NSG Gampriner Seelein Edelkrebs 1980 ja
Triesen NSG Heilos, Weiher Edelkrebs 1981 nein
Schaan NSG Schwabbrünnen-Äscher Dohlenkrebs 1985 ja
Mauren Esche Wollhandkrabbe 2011 ?
Schaanwald Sägabach Edelkrebs 2011 nein
Sarganserland
Sarganserland Saar und Seez unbekannt um 1750 nein
Bad Ragaz Giessenpark Kamberkrebs um 1995 ja
Werdenberg und oberes Rheintal
Sennwald Wettibächli und Weierbächlein Edelkrebs um 1984 nein
Sevelen Muggenstich Dohlenkrebs 1992 nein
Sevelen Böschengiessen Edelkrebs um 2000 nein
Buchs Wisenfurt Edelkrebs um 2001 ?
Oberriet NSG Wichenstein Galizischer Sumpfkrebs um 2010 ja
Wartau Fischteiche Heuwiese Signalkrebs um 2010 ja
Eichberg Auerbach Edelkrebs 2010 nein
Graubünden
Domleschg unbekannt Edelkrebs um 1780 nein
Churwalden unbekannt Dohlenkrebs um 1780 nein
Grüsch/Schiers Chräpsengraben Dohlenkrebs um 1800 ja

4.2.2 Sarganserland und grenznahes Graubünden

Die vielen sommerkalten und winterwarmen Bäche des Sar-
ganserlandes sind nach dem Wissensstand des 21. Jahrhun-
derts hinsichtlich des Temperaturregimes für eine erfolgrei-
che Reproduktion der europäischen Flusskrebsarten nicht
geeignet. In Unkenntnis über diesen Umstand schreibt Jo-
hann Conrad FÄSI im Jahre 1766 über die Fliessgewässer der
Landvogtei Sargans: «Neben diesen Flüssen [Saar und Seez,
d. Autor] und Strömen findet man in diesem Lande viele vor-
treffliche Brunn-Quellen und Bäche, in welchen sich die
niedlichsten Forellen in Mengen aufhalten. Merkwürdig
aber ist, dass in allen diesen Bächen und Quell-Wassern kein
ein[z]iger Krabb oder Stein-Krebs gefunden wird, auch nicht
einmal in der Sarn, oder in anderen grossen Bächen und
Giessen…» (FÄSI 1766). Im 18. Jahrhundert gab es «[…] ver-
schiedenemale Versuche Krebse darein zu thun, aber sie
blieben nicht in diesem Wasser» (ORELL 1791). Im Feerbach,
einem kleinen Fliessgewässer im Einzugsgebiet der Saar bei
Wangs/Mels (SG), existiert heute eine Dohlenkrebspopulati-
on (Austropotamobius pallipes), welche schon 1984 in einem
Aktenvermerk zum «Entwurf einer Vertiefungsstudie
 gefährdeter Lebensräume bedrohter Tierarten im Sarganser-
land» erwähnt wird (BROGGI 1984). Es ist nicht ganz auszu-
schliessen, dass dieser Bestand durch die Ansiedelungsversu-
che im 18. Jahrhundert gegründet wurde. Im Giessenpark
bei Bad Ragaz (SG) lebte bis Mitte der 1990er eine Populati-
on von «grossen, dunkelbraunen» Krebsen, welche wahr-
scheinlich von Campingplatzbesuchern oder Fischern durch

das leichtfertige Einsetzen des nordamerikanischen Kamber-
krebses (Orconectes limosus) und der damit eingeschleppten
Krebspest (Aphanomyces astaci) ausgelöscht wurde (Kanto-
naler Fischereiaufseher Fredi FEHR, pers. Mitt.). 
Im benachbarten Kanton Graubünden befindet sich in
Grüsch/Schiers (GR) ein grösseres Dohlenkrebsvorkommen
von schweiz-nationaler Bedeutung. Möglicherweise war es
Major Andreas von Ott (geb. 1767), «der [um 1800] die ers-
ten Exemplare aus Holland brachte und sie im Gute Arälia,
das sein eigen war, aussetzte» (OBRECHT & NIGGLI 1929). In die-
sem Zusammenhang ist die Dohlenkrebspopulation im vier-
zehn Kilometer entfernten Luzein (GR) erwähnenswert, wel-
che bereits 1780 in der Wochenschrift «Der Sammler»
beschrieben wird (DER SAMMLER 1780).
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4.2.3 Werdenberg und     angrenzendes Oberes Rheintal

Für den Bezirk Werdenberg dokumentiert eine Fotografie
aus dem Jahre 1992 (Abb. 9) einen erfolglosen Besatzver-
such, welcher von zwei Jugendlichen mit Dohlenkrebsen
(Austropotamobius pallipes) aus den Zizerser Gumpen (GR)
in einem Retensionsbecken der A13 beim Seveler «Muggen-
stich» vorgenommen wurde (KÜHNIS 2013). 
Um die 1980er gründete der damalige Pächter im Sennwal-
der Weierbächlein und Wettibächli einen Edelkrebsbestand
(Astacus astacus). Ein letzter fotografischer Beleg stammt
aus dem Jahre 1994, eine Nachkontrolle im Jahre 1996 ver-
lief erfolglos (Michael KUGLER, pers. Mitt.). Weitere Gewäs-
serbesätze mit Edelkrebsen um die Jahrtausendwende sind
für den Böschengiessen bei Sevelen (SG) und einem Weiher
in der Buchser Wisenfurt (SG) mit Krebsen aus dem Alten
Rhein (Diepoldsau) bekannt (Michael KUGLER & Herbert
ERTL, pers. Mitt.). Feldkartierungen in den Jahren 2012 und
2013 lieferten keine Artnachweise mehr. Im Mai 2014 konn-
te jedoch in der Wisenfurt (SG) ein «grosser Krebs» im Schilf
beobachtet werden (Martin ATTENBERGER & Manfred
KAMPS, pers. Mitt.).
Im Gebiet Heuwiese in Wartau (SG) fotografierte ein Spa-
ziergänger (Josef SLEMBROUCK) anfangs Oktober 2012 in
einem kleinen Waldweiher einen nordamerikanischen Sig-
nalkrebs (Pacifastacus leniusculus). Darauffolgende Untersu-
chungen zeigten eine Bestandesausdehnung auf mindestens
500 Ufermetern mit rund 1500 Tieren. Die Altersstruktur
ergab, dass der Besatz um 2010 oder früher erfolgt sein
muss. In etwa um die gleiche Zeit wurden im benachbarten
Oberen Rheintal bei Oberriet (SG) im NSG Wichenstein erst-
mals Galizische Sumpfkrebse (Astacus leptodactylus)
 nachgewiesen, deren Bestand sich bis heute sehr stark aus-
gebreitet hat. Ein Edelkrebsbesatz in der benachbarten
 Gemeinde Eichberg (SG) im Jahre 2010 blieb ohne Erfolg
(Michael KUGLER, pers. Mitt.).

Der Bezirk Werdenberg war aber auch Lieferant von be-
gehrten Edelkrebsen für andere Regionen, unter anderem
des Domleschgs (GR). Um 1780 wurden aus dem Krebsbach
der Herrschaft Sax «eine grosse Art hierher [Domleschg, d.
Autor] zu verpflanzen gesucht, allein niemals dergleichen
wieder finden können; es mag nun sein, dass sie sind ge-
stohlen worden, oder dass ihnen das hiesige Wasser zuwider
gewesen. Ebenso hat man verschiedenen Malen ganze Kolo-
nien von hier [Domleschg] aus nach Churwalden [Graubün-
den] gesandt und dort hat ihr Aufenthalt zu keiner Zeit wie-
der entdeckt werden können.» (DER SAMMLER 1780).

4.3 Rechtsvorschriften und illegaler Krebsfang

«Ein Bäuerlein hatte im Jahre 1494 in einem Bache, der dem
Herrn von Eppstein gehörte [Bundesland Hessen, d. Autor],
einige Krebse gefangen. Der Edelherr ließ ihn greifen und
schickte nach Frankfurt hinein, um den Scharfrichter zu er-
bitten, damit er das Bäuerlein köpfe. Der Rath der freien
Stadt meinte: Der Arme könne des Krebsens wegen den
Rechten nach nicht hingerichtet werden, und schlug sein Ge-
such ab. Der Herr von Eppstein aber verschaffte sich anders-
woher einen Scharfrichter, und ließ dem Bauern den Kopf
abschlagen» (ZIMMERMANN 1842).

Wenn auch weit weniger drakonisch als im erwähnten Fall,
sind für das heutige Liechtensteinische Staatsgebiet seit dem
Spätmittelalter ebenfalls mehrere Rechtsvorschriften, Best-
rafungen sowie Urteile betreffend den illegalen Krebsfang
festgehalten. 
Um 1267 gehörten die Fischereirechte in der krebsreichen
Esche noch den Herren von Schellenberg. Im Jahre 1390
kamen «die Leute und Güter» am Eschnerberg an den Gra-
fen von Sargans-Vaduz (BÜCHEL 1920). In einer Vereinbarung
vom 25. April 1394, welcher unter anderem die Fischrechte
in der Esche neu regelt, bestätigt Graf Albrecht der Ältere zu
Bludenz den beiden Brüdern Graf Heinrich von Werdenberg
zu Vaduz und Bischof Hartmann zu Chur, dass er «niemand
andern erloben sol dar inn ze vischent noch ze krebssend»
(LIECHTENSTEINER URKUNDENBUCH 1959). 
Wer gegen die Vorschriften verstiess, musste mit einer har-
ten Bestrafung rechnen. Am 28. Juni 1509 schwört ein Hans
Thöny aus Eschen Urfehde [=Verzicht auf Rache, d. Autor]
und wird daraufhin vom Grafen Rudolf von Sulz begnadigt
und aus der Gefangenschaft entlassen. Thöny war eingeker-
kert, weil er verbotenerweise «krepss gefanngen vnnd die
zø Velkirch verkofft» und damit sein «bar gelt ingenomen
und empfanngen» hatte (LIECHTENSTEINER URKUNDENBUCH II
2012).
Auch hundert Jahre später ist der Krebsfang streng durch
die Obrigkeit geregelt: Nach Artikel 10 der Öffnung von
1614, eine den Untertanen jährlich verlesene Darlegung der
Rechtsverhältnisse, «soll sich männiglich des Wassers der
Esche am Eschnerberg mit Fischen und Krebsen der Fischbä-
che und Brunnenflüsse vom Ursprung bis an und in die rech-
ten Rheinstrangen des Fischens halber gar und gänzlich ent-
halten, auch aller Nebengräben, die krebse inhaben, bei
hoher Strafe und Ungnade.» (OSPELT 1942). Ein Grossteil des

101

Abb. 9   Auch Fotografien können einstige Besatzversuche
dokumentieren: Dohlenkrebs aus dem Jahr 1992 im Reten-
sionsbecken der A13 beim «Muggenstich». (Foto: Heiner
SCHLEGEL).
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Wortlauts aus der Öffnung von 1614 blieb bis zum Ende der
Landamannverfassungszeit um 1808 bestehen, wenn auch in
leicht abgeänderter Form, wie dies eine Landesöffnung aus
den 1780ern exemplarisch zeigt: «Zehendens solle sich Mä-
niglichen des Wassers mit Fischen und Krebsen in den Fisch-
bächen und Brunnenflüssen vom Ursprung bis an die Rhein-
strange, auch in all anderen Nebengräben, so Fische oder
Krebse inhaben bey höchster Landesfürstlicher Ungnad und
empfindlichster Strafe zu enthalten, und zu entmüssigen
gleich wie dann.» (OSPELT 1942). 
Kurz nach dem Kauf der Herrschaft Schellenberg am 18. Ja-
nuar 1699 durch den Fürsten Johann Adam Andreas von und
zu Liechtenstein erliess dessen Landvogt Johann Franz Bauer
[Paur] am 7. Juli 1699 an den damaligen «hochfürstliche[n]

Liechtensteinische[n] Frey-Reichs-Herrschaftlich Schellenber-
gische[n] Landwaibel Joann Baptist Hopp» die Instruktion,
«dass ohne Specialerlaubnuss keine Krepsen gefangen […]
werden.» (TSCHUGMELL 1947). Im gleichen Jahr schrieb am 17.
Mai 1699 der Landvogt an den Fürsten nach Wien: «Das
Fischwasser, die Esche genannt, habe ich mit allen Rechten
um 7 ½ Gulden auf ein Jahr verliehen. Dies unter Vorbehalt
der Krebse, die geschont werden sollen. Das unerlaubte Fan-
gen von Krebsen ist unter eine Strafe von 10 Pfund Pfennig
gestellt.» (AMT FÜR KULTUR 2013, Zitat übersetzt von Paul
VOGT). Um 1681 lag das Jahresgehalt eines Schulmeisters
bei ungefähr 8 Gulden und 30 Kreuzern (vgl. PLATZ 2012),
was in etwa dem angedrohten Strafmass in der Höhe von 10
Pfund Pfennig entsprach.

102 Abb. 10   Krebsfang an der Isel um 1504. Das Krebsen war ein hoheitliches Recht.
Abbildung aus dem Fischereibuch des Kaiser Maximilians I. (vgl. MAYR 1901).
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Sechs Jahre nach der Dienstinstruktion von Landvogt Bauer
wurde am 5. Oktober 1705 ein weiterer Krebsfrevel in der
Esche geahndet. Der Fischer Johannes Hoop und seine Frau
Maria Batliner wurden beim illegalen «Krebsen» erwischt.
Die Verurteilten hatten die Wahl «zwischen einer Geldstrafe
von zwei Pfund Pfennigen oder, dass Maria Batliner mit
einer Halsgeige zur Schau gestellt werden sollte und Johan-
nes Hoop eine Gefängnisstrafe von nicht bezeichneter
Dauer antreten sollte» (PLATZ 2012). 
Auch im benachbarten Vorarlberg sind Bestrafungen von
Frevlern festgehalten: Im März 1792 wurden drei Dornbirner
in einem Lustenauer Krebsgewässer mit 15-20 erbeuteten
Krebsen auf frischer Tat ertappt und einer von ihnen, Wen-
delin Huber, zu einer Geldstrafe von drei Reichstalern verur-
teilt. «Weil er - ein armer Mann - nicht gewusst habe, dass in
diesem Graben das Fischen und Krebsen verboten sei, er die-
ses Verbot erstmals übertreten habe und es nie wieder tun
wolle, bat Huber um Nachsicht. Außerdem würden die Lus-
tenauer öfter in Dornbirner Gebiet fischen, ohne bestraft zu
werden» (HUTTER ET AL. 2001).
In einer Wochenschrift aus 1780 wird der Dohlenkrebsfang,
wie er damals in der Surselva (GR) angewendet wurde, aus-
führlich beschrieben: «Je mehr man der gleichen Kötscher
[=Krebsteller, d. Autor] hat, je lustiger ist der Fang und je
besser wird er ausfallen. Wann man nun, damit den Fang an-
stellen will, so fängt man Frösche, bratet dieselben am Feuer
und bindet auf jeden Kötscher einen Frosch. […] So bald die
sich in der Nähe befindenden Krebse das Geässe verspüren,
so machen sie sich herbei, fallen die Beute an, kriechen auf
den Kötscher oder hangen sich unten an, und man kann sie
ganz bequem ohne eine Hand zu netzen aus dem Graben
ziehen.» (DER SAMMLER 1780).
Im Kanton St. Gallen und im Fürstentum Liechtenstein be-
darf es bis heute für den Krebsfang einer speziellen Bewilli-
gung vom Amt für Natur Jagd und Fischerei (ANJF) respekti-
ve vom Amt für Umwelt (AFU), welche nur unter strengen
Auflagen erteilt wird.

4.4 Gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Stellenwert
der Krebse

Nebst den bei Krebsfrevel gesprochenen Urteilen, wie zum
Beispiel dem Tragen einer Schandgeige bis hin zur Todes-
strafe durch Köpfen, wird die Wertschätzung der Flusskreb-
se auch noch in anderen Zeitzeugnissen festgehalten. Der
damals hohe Stellenwert bekundet um 1600 ebenfalls Hans
Ulrich von Schellenberg, indem seiner Frau Johanna für
«ihren adelichen Witwenstand […] alle Herbst 1 Zentner
Karpfen, ebenso auf die Fasten, ferner 500 Krebse; ferner
jährlich 20 Klafter Tannenholz und 10 Klafter Buchenholz»
testamentarisch vermachte (BÜCHEL 1905).
Durch die unterschiedlichen Körpergrössen wurden jedoch
nicht alle Flusskrebsarten wirtschaftlich gleich geschätzt:
Der Strassburger Fischer Leonard Baldner erwähnt in seinem
«Vogel- Fisch und Thierbuch» aus dem Jahre 1666, dass der
Dul oder Steinkrebs [eine Artunterscheidung findet erst
1858 statt, d. Autor] «an einem besonderen orth verkaufft»
werden, hingegen werden die Edelkrebse als «kauffmanns-

gutt» gehalten (BALDNER 1666). Ein Handel mit Krebsen aus
der Esche (FL) am Markt von Feldkirch (V) ist für das Jahr
1509 urkundlich belegt (LIECHTENSTEINER URKUNDENBUCH II 2012)
und dürfte bis mindestens um 1700 stattgefunden haben: In
einem Bericht von Landvogt Bauer an den damaligen Fürs-
ten Johann Adam Andreas ist für das Jahr 1699 festgehalten,
dass er den Krebsfang in der Esche amtlich konzessioniert
vergeben hat und für jeden hundertsten Krebs 20 Kreuzer
an das Oberamt abzugeben sind (AMT FÜR KULTUR 2013).
Um 1750 wurden aus dem krebsreichen «Wislen- oder Krebs-
bach» zwischen Frümsen und Salez jährlich bis zu 2200 gros-
se Krebse an das Bad Pfäfers für die Tafel der Kurgäste ge-
liefert. Das Schloss Forstegg verkaufte das Stück für einen
Schilling (AEBI 1966). Wie die Jagd und die Fischerei war auch
der Krebsfang in der Herrschaft Sax-Forstegg ein hoheitli-
ches Recht, welches an Lehensleute verliehen wurde. Dabei
galt folgender Modus: «Der Lehenmann musste sämtliche
Krebse, die er das Jahr hindurch fing, ins Schloss liefern. Je-
desmal wurde er mit Wein und Brot bewirtet. Zu Martini
[der 11. November] fand die Abrechnung statt. Die ersten
150 Stück galten als Lehenschilling und waren daher gratis
zu liefern. Für die übrigen erhielt er 10 Batzen für das Hun-
dert.» (KREIS 1923). Gab es im Schloss keine Verwendung für
die Krebse, musste sie der Pächter zu einem «billigen Preis in
den Pfarrhäusern antragen» (AEBI 1966). Aus dem Wislen-
bach wurden im 18. Jahrhundert auch Besatzkrebse ins
bündnerische Domleschg geliefert. Die Ansiedelungsversu-
che verliefen dort allerdings erfolglos (DER SAMMLER 1780). Es
ist davon auszugehen, dass es sich bei den Krebsen aus Sax-
Forstegg um Edelkrebse gehandelt hat. 
Aber auch mit Dohlenkrebsen wurde um 1780 gehandelt:
«Am wohlfeinsten kauft man dieselben in Sagens und Dom-
leschg bezahlt man das Dutzend gross und klein unterei-
nander gemeiniglich zu 4 Kreuzer.» (DER SAMMLER 1780). Der
kommerzielle Fang spielte in Graubünden eine geringe wirt-
schaftliche Rolle: «Das Fangen von Krebsen und Fröschen
bildet einen sehr unbedeutenden und keinen Verordnungen
unterliegenden Industriezweig.» (RÖDER und VON TSCHARNEN

1838).
Die Pfarreibücher aus Bendern (FL) lassen für die Zeit von
1650 bis 1760 einen Preisvergleich von Krebsen mit anderen
Produkten des damals alltäglichen Bedarfs zu (BÜCHEL 1923).
Dabei war der Wert eines Krebses etwas höher als der eines
Hühnereis (vgl. Tab. 4). Ein weiterer monetärer Vergleich er-
möglicht auch ein Inserat im Liechtensteiner Volksblatt von
1906 (LIECHTENSTEINER VOLKSBLATT 1906a). Darin wirbt A. Pollak
aus Monasterzyska (Polen) für «fleischige, grosse Brathah-
nen» zum Preis von 6 Kronen für 10 Stück sowie für «grosse,
dickscherige Tafelkrebse» zu 6 Kronen für 80 Stück (Abb.
11). Ein Hahn hatte also den Gegenwert von 8 Krebsen.
Die Speisekarte zum 50jährigen Regierungsjubiläum des
Fürsten Johannes II. vom 24. November 1908 (Abb. 12) und
die zahlreichen Krebsessen in regionalen Restaurants (Abb.
3) dokumentieren die Wertschätzung der Krebse als Delika-
tesse bis in die Gegenwart. Auch der Verkauf von lebenden
Exemplaren in lokalen Feinkostgeschäften zeigt eine unge-
brochene Nachfrage nach den begehrten Krustentieren
(Abb. 4).
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Abb. 12   Speisekarte zum 50. Regierungsjubiläum S.D. Johannes II. am
24.11.1906. Unter anderem gab es Zungen-Pastetchen mit Krebssauce.
(Familienarchiv RHEINBERGER).

Abb. 11   Im Jahr 1906 inserierte A. Polllak aus Monaster-
zyska (Polen) grosse, dickscherige Tafelkrebse im Liechten-
steiner Volksblatt.

Tab. 4   Preisvergleich um 1650-1760 mit Gegenwert in Kreb-
sen. Ein Schäfchen hatte den gleichen Wert wie 80 Krebse.
Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürstentum Liech-
tenstein: Die Geschichte der Pfarrei Bendern, Büchel, Johann
Baptist In: 1923, Bd. 23, S. 176.

Beschreibung Wert in Kreuzer Wert in Krebsen
50 Krebse 30 Kreuzer 50 Krebse
1 Maas Milch 2 Kreuzer 3.3 Krebse
8 Maas Weinmost 32 Kreuzer 53.3 Krebse
1 Pfund Hanf 3 Kreuzer 5 Krebse
1 Pfund Weissfische 3 Kreuzer 5 Krebse
1 Zeine Kabis 30 Kreuzer 50 Krebse
1 Ei ½ Kreuzer 0.8 Krebse
1 Schäfchen 48 Kreuzer 80 Krebse
1 Henne 12 Kreuzer 20 Krebse
1 Pfund Rindfleisch 4 Kreuzer 6.6 Krebse
1 Laib Brot 12 Kreuzer 20 Krebse
1 Spansäuli 45 Kreuzer 75 Krebse
1 Pfund Forellen 4 Kreuzer 6.6 Krebse
1 Pfund Rheinlanken 10 Kreuzer 16.6 Krebse
1 Pfund Speck 7 Kreuzer 11.6 Krebse
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4.5 Beobachtungen von Zeitzeugen

Berichte von Zeitzeugen vor den dokumentierten Besätzen
oder ausserhalb der bekannten Besatzgebiete können wei-
tere Hinweise auf die einstige Verbreitung der Flusskrebse
sowie deren Verschleppung durch den Menschen geben. Für
den Talraum der Region Liechtenstein-Sarganserland-Wer-
denberg liegen seit dem 20. Jahrhundert fast flächende-
ckende Einzelnachweise vor. Eindeutige Artbestimmungen
sind bei den meisten Beobachtungen unmöglich, da Foto-
grafien und genaue Beschreibungen fehlen. Erschwerend ist
auch der Umstand, dass im Laufe der letzten Jahrzehnte die
regionale Artenzahl durch das rechtswidrige Freisetzen von
Exoten von stark angestiegen ist.

4.5.1 Liechtenstein und grenznahes Vorarlberg

«In früheren Jahrzehnten gab es nach mehrfachen Berichten
in vielen Bächen Steinkrebse.» (KINDLE & AMANN 1984). Nebst
dieser Angabe liegen für das Fürstentum Liechtenstein auch
genauer datierbare Zeitzeugenaussagen vor: Um die 1950er
fingen die Gebrüder Marxer, die damals in Schaanwald (FL)
ein Lebensmittelgeschäft betrieben, im Rappawaldbächle und
Walserbächle Krebse (KÜHNIS 2013). Beide Gewässer mündeten
seinerzeit in den noch vorhandenen Sägaweiher am Standort
der heutigen Primarschule. Auch ein Zeitungsartikel von 1953

berichtet von einem grossen Krebs, welcher am direkt be-
nachbarten Maurer Berg von einem Zöllner gefunden und zur
Konservierung der Schule in Mauren (FL) überreicht wurde
(LIECHTENSTEINER VOLKSBLATT 1953). Leider ist das Präparat ver-
schollen und somit eine Artbestimmung unmöglich. Unweit
der Grenze konnten um 1970 bei Tisis/Letze (V) ebenfalls
Krebse beobachtet werden (Christian BERGER, pers. Mitt.).
In einem Artikel über Naturschutz berichtet Hilmar OSPELT im
Jahr 1957 im Liechtensteiner Volksblatt, dass Krebse im Land
sehr selten geworden sind und nur noch in Schaan (FL) und
Balzers (FL) vorkommen (OSPELT 1957). Zur gleichen Zeit wer-
den entlang der ÖBB-Linie im Ställabach beim Plankner Riet
und im Äscherle bei Schaan einzelne Krebse gefangen (vgl.
KÜHNIS 2011, KÜHNIS 2013). Wahrscheinlich handelt es sich bei
letzteren um die im zitierten Zeitungsbericht erwähnten Po-
pulationen.
Für die 1960er sind Beobachtungen vom Ruggeller Mölibach
(FL) (KINDLE 1980b) sowie aus dem Unterer Augraben bei
Schaan (FL) und dem benachbarten Tentschagraben auf dem
Gemeindegebiet von Eschen (FL) festgehalten (KÜHNIS 2013). 
1970 erbeutete ein Jagdhund in einem kleinen Seitengewäs-
ser des Erlenbachs bei Nendeln (FL) einen Krebs, während im
gleichen Jahr im Schlossbach und Binnenkanal bei Balzers (FL)
Galizische Sumpfkrebse gefangen werden (KÜHNIS 2011). Um
1980 könnte in einem kleinen Gerinne oberhalb von Nendeln
ebenfalls eine Krebspopulation existiert haben (Mario F.
BROGGI, pers. Mitt.).
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Tab. 5   Zeitzeugenbeobachtungen ausserhalb der bekannten Besatzgebiete oder vor den bekannten Ansiedelungsversu-
chen.

Gemeinde/Region Gewässerbezeichnung Art Jahr
Liechtenstein
Schaanwald Rappawaldbächle und Walserbächle unbekannt um 1950
Schaanwald Maurer Berg unbekannt 1953
Schaan Gewässer im Äscherle unbekannt 1957
Balzers unbekannt unbekannt 1957
Planken Ställabach unbekannt 1957
Schaan unbekannt unbekannt 1957
Schaan Unterer Augraben unbekannt um 1960
Eschen Tentschagraben unbekannt um 1960
Ruggell Mölibach Edelkrebs 1965
Nendeln Erlenbach unbekannt um 1970
Vaduz Biotop Meierhofstrasse unbekannt um 1970
Nendeln Gewässer oberhalb Nendeln unbekannt um 1980
Vaduz Gartenteich Heiligkreuz unbekannt um 1995
Schaanwald Sägabach Edelkrebs 2011
Schaan Wäschgräble bei Zollstrasse Dohlenkrebs 2013
Schaan Grenzgraben Dohlenkrebs 2014
Benachbartes Vorarlberg
Feldkirch/Tisis Gewässer bei Letze unbekannt um 1970
Sarganserland
Walenstadt Schwarzrietgraben unbekannt 1979
Walenstadt Wiesenbach bei Scholbina unbekannt um 1980
Wangs/Mels Feerbach unbekannt 1984
Flums Wiesenbach bei Halbmil unbekannt um 1990
Walenstadt Walensee an der Grenze zu Mols Edelkrebs 2001
Werdenberg
Buchs NSG Afrikaseelein unbekannt um 2000
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Zahlreiche Krebse wurden zudem in Gartenbiotope einge-
setzt, wie dies zumindest um 1970 und um 1995 in Vaduz
und Triesen nachweislich geschehen ist (Mario F. BROGGI,
pers. Mitt., Karl LAMPERT, pers. Mitt.). Im Jahre 2011 wurden
im Sägabach bei Schaanwald ein Edelkrebs gefunden und
2013 im Wäschgräble Mitten im Siedlungsgebiet von Schaan
zwei Dohlenkrebse gesichtet. Letztere konnten im Frühjahr
2014 auch im Grenzgraben in Schaan zum ersten Mal bestä-
tigt werden.

4.5.2 Werdenberg

Nebst den eingesetzten Edelkrebsen (Astacus astacus) im
Böschengiessen in Sevelen (SG), in einem Weiher des NSG
Wisenfurt bei Buchs (SG) und im Weierbächlein sowie dem
Wettibächlein bei Sennwald (SG) sind um die Jahrtausend-
wende auch «rote Krebse» im NSG Afrikaseelein bei Buchs
(SG) beobachtet worden (Silvio MORI, pers. Mitt.). 

4.5.3 Sarganserland

Im Oktober 2001 verfing sich an der Seegrenze zwischen
Walenstadt (SG) und Mols (SG) ein Edelkrebs (Astacus asta-
cus) im Netz des damaligen Berufsfischers Bruno BLEISCH.
Ebenfalls auf dem Gemeindegebiet von Walenstadt wurde
im Jahr 1979 im Schwarzrietgraben und um 1980 in einem
kleinen Wiesenbach bei Scholbina (Berschis) eine unbekann-
te Flusskrebsart beobachtet. Bei Halbmil (Flums) lebte gegen
1990 in einem Seitengewässer des Hagerbachs eine Fluss-
krebspopulation, welche 1996 nicht mehr nachgewiesen
werden konnte. (Alle Angaben von Michael KUGLER, pers.
Mitt.)
Die in einem Aktenvermerk zum «Entwurf einer Vertie-
fungsstudie gefährdeter Lebensräume bedrohter Tierarten
im Sarganserland» erwähnten Flusskrebse ohne Artangabe
im Feerbach bei Wangs (SG) (BROGGI 1984), konnten im Jahr
2010 im Rahmen einer Kartierung durch den Fischereiverein
Sarganserland als Dohlenkrebse bestimmt werden (FISCHEREI-
VEREIN SARGANSERLAND 2010, KÜHNIS 2011a). 

4.6 Das Verschwinden der Krebsbestände

Ob sich die aus Nordamerika stammende, hochinfektiöse
Krebspest (Aphanomyces astaci) für das Verschwinden der
einstigen regionalen Populationen verantwortlich zeichnet,
ist fraglich. Die ersten europäischen Seuchenzüge traten
vermutlich 1859 in der Lombardei (I) auf, erreichten um 1881
Bern (CH) und in der Folge dann Süddeutschland sowie über
Bayern (D) die mittleren und östlichen Landesteile Öster-
reichs. Das Alpenrheintal, und damit auch die Region Liech-
tenstein-Sarganserland-Werdenberg, blieben wahrscheinlich
von der virulenten Krankheit bis 1995 verschont (vgl. ALDER-
MANN 1996).
Der einstige Krebsreichtum der Esche (FL) wird ab 1800
schriftlich nicht mehr erwähnt, ebenfalls fehlt auf der Liech-
tensteinkarte des Oberleutnants Wondrak aus dem Jahre

1819 für das Fliessgewässer die vormalige Bezeichnung
«Krebsbach». Zu dieser Zeit zeigt die Esche bereits einen
mehrheitlich geraden Verlauf mit mehreren Entwässerungs-
gräben als Zubringer (vgl. HAIDVOGL 2005). Mit der zuneh-
menden Industrialisierung siedelten sich um 1852 in Schaan-
wald (FL) (OSPELT 1972) und auf Gallmist (V) Textilfärbereien
an, welche durch ihre Fabrikabwässer bereits vor dem ersten
Auftreten der Krebspest in Mitteleuropa mehrere Fischster-
ben in der Esche verursachten: «[…] weil von der Fabrik in
Gallmist giftiger Farbstoff in das Eschewasser kam, wurde
dasselbe fischarm.» (BÜCHEL 1916a). Die jahrelang wieder-
kehrenden Gewässerverschmutzungen drängten die Behör-
den schliesslich zum Handeln: «Im Jahr 1902 wandte sich die
Liechtensteinische Regierung mit einer offiziellen Beschwer-
de an die Bezirkshauptmannschaft Feldkirch, in der u.a. da-
rauf hingewiesen wurde, dass die Einleitungen neben der Fi-
scherei auch für die Haus- und Viehbesitzer problematisch
sind, die auf Trink- und Trankwasser aus der Esche angewie-
sen sind.» (HAIDVOGL 2005). Kurz vor dem zweiten Weltkrieg
wurde 1938 ein weiterer Ausbau der bereits stark begradig-
ten Esche gefordert: «[…] so muss heute dem Ausbau des
Scheidgrabens und der Esche der Vorzug gegeben werden.
Dadurch kann ein weites Gebiet fruchtbar gemacht werden,
was heute, angesichts der gespannten Weltlage, als drin-
gend bezeichnet werden muss.» (LIECHTENSTEINER VOLKSBLATT

1938a). Die Kanalisierung und vor allem die zahlreichen Ver-
schmutzungen dürften den einstigen Krebsbestand der
Esche bereits im 19. Jahrhundert ausgelöscht haben.
Beim Sennwalder (SG) Wislen- oder Krebsbach, welcher um
1780 noch «ungemein reich» (KREIS 1923) an Krebsen war,
dürften die Melioration und die damit verbundene Gewäs-
serkorrektur die Hauptursache für das Erlöschen des vormals
grossen Bestandes gewesen sein. Auf der historischen
Eschmannkarte von 1850 und auf der Siegfriedkarte von
1888 wird der Wislenbach noch weitgehend mäandrierend
abgebildet (vgl. Abb. 13). In den Folgejahren wurde er zu-
nehmend begradigt und schließlich kanalisiert. Die dadurch
entstandenen monotonen Strukturen und Fliessgeschwin-
digkeiten sowie ein gegenüber dem 19. Jahrhundert verän-
dertes Temperaturregime machen das Gewässer heute zu
einem ungeeigneten Lebensraum für Krebse.
Wie ein Augenzeugenbericht aus dem 19. Jahrhundert
 dokumentiert, haben auch Naturereignisse wie der Rhein-
einbruch von 1868 bei Buchs (SG) zum Erlöschen von Krebs-
beständen beigetragen: «Der alte Kanal oder, das Krebsen-
wässerli, der Schwellengießen, das Sandwittebächli und die
vielen guten Feldbrunnen waren zugelettet und für immer
vom Erdboden verschwunden.» (LIECHTENSTEINER NACHRICHTEN

1928).
Mit dem Absenken des Grundwasserspiegels durch Kiesent-
nahmen im Alpenrhein fielen in den 1970ern zahlreiche Ge-
wässer trocken, darunter auch der Untere Augraben in
Schaan (FL) in welchem in den 1960ern noch Krebse und Fo-
rellen gefangen wurden (Hilmar OSPELT pers. Mitt, Hansjörg
FRICK, pers. Mitt).
Vor dem Bau von Abwasserreinigungsanlagen (ARA) ab der
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts wurden viele Fisch- und
Krebsgewässer stark durch häusliche und industrielle Ab-
wässer belastet. Auch Eintragungen von Gülle, Dünger und
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Chemikalien durch die Landwirtschaft waren vor der Einfüh-
rung von Gewässermindestabständen und strengeren Geset-
zen limitierende Faktoren für die Fisch- und Krebsfauna.
Heute lassen sich durch zahlreiche Revitalisierungen und die
verbesserte Wasserqualität wieder mancherorts ideale Le-
bensräume für Krebse finden. 
Durch das Aussetzten des nordamerikanischen Kamberkreb-
ses (Orconectes limosus) Mitte der 1990er in Bad Ragaz
wurde der hochinfektiöse Krebspesterreger (Aphanomyces
astaci) in der Region Liechtenstein-Sarganserland-Werden-
berg eingeschleppt, welcher in der Zwischenzeit auch an
mehreren Stellen im Bodensee nachgewiesen wurde (JEAN-
RICHARD 2013). Um 2010 wurde mit dem Signalkrebs (Pacifas-
tacus leniusculus) in Wartau (SG) eine weitere nordamerika-
nische Flusskrebsart angesiedelt. Beide Exoten sind
gegenüber der Krebspest (Aphanomyces astaci) resistent,
respektive teilresistent und gelten als deren Überträger. Ein
Krankheitsausbruch bei autochthonen Arten kann innert
wenigen Tagen zum Erlöschen der ganzen Population füh-
ren (vgl. OIDTMANN & HOFMANN 1998).

5. Diskussion

Die Resultate der vorliegenden Arbeit zeigen einerseits, dass
die Flusskrebse in der Region Liechtenstein-Sarganserland-
Werdenberg seit mindestens dem Spätmittelalter eine alt-
eingesessene Tierfamilie darstellen und andererseits, dass im
Laufe der Zeit zahlreiche An- und Umsiedelungsversuche
vorgenommen wurden. Letztere verunmöglichen ohne
 tiefergehende genetische Untersuchgen den Nachweis von
ursprünglichen Reliktpopulationen, welche beim Edelkrebs-
vorkommen im Ruggeller Riet (FL) und beim Dohlenkrebs-
vorkommen im NSG Schwabbrünnen-Äscher (FL) aufgrund
der Zeitzeugenbeobachtungen nicht gänzlich auszuschlies-
sen sind.
Alte Flur- und Gewässernamen dokumentieren ein Haupt-
verbreitungsgebiet rund um den Landstrich zwischen Göfis
(V) und Grabs (SG). Die heute nicht mehr nachgewiesenen
Vorkommen des Sarganserlandes aus den 1980ern und
1990ern, beruhten wahrscheinlich auf jüngeren Besatzmass-
nahmen. Sowohl ORELL (1791) als auch FÄSI (1766) berichten
vom Fehlen der Flusskrebse in der Landvogtei Sargans. Die
verschiedenen Beschreibungen im 18. Jahrhundert deuten
im Sennwalder Wislenbach (SG) mit sehr hoher Wahrschein-
lichkeit und in der Esche (FL) mit ziemlicher Wahrscheinlich-
keit auf die Art Edelkrebs (Astacus astacus) hin. Wieweit der
Dohlenkrebs (Austropotamobius pallipes) regional vor den
1980ern ansässig war, lässt sich anhand der Quellen nicht
eruieren. Die direkte Nähe zu den zahlreichen Populationen
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Abb. 13   Auf der historischen Karte von J. Eschmann von
1850 wird der Wislen- oder Krebsbach noch stark mäan-
drierend abgebildet. (Quelle: www.geoportal.ch)

Abb. 14   Im Jahr 2012 wurde der nordamerikanische 
Signalkrebs (Pacifastacus leniusculus) zum ersten Mal im 
St. Galler Rheintal nachgewiesen.

Abb. 15   Mit dem Kamberkrebs (Orconectes limosus)
wurde um 1995 auch die hochinfektiöse Krebspest 
(Aphanomyces astaci) in die Region eingeschleppt. 
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im Kanton Graubünden, welche schon im 18. Jahrhundert
erwähnt werden, lässt die Möglichkeit von einstigen Bestän-
den durchaus zu. Das nächste Steinkrebsvorkommen (Aus-
tropotamobius torrentium) findet sich unweit der Grenze
zum Fürstentum Liechtenstein in Göfis (V), allerdings rechts-
ufrig der Ill. Im Alpenrheintal fehlen Artnachweise südlich
von Berneck (SG). 
Seit den 1970ern haben widerrechtliche Besatzmassnahmen
mit allochthonen Spezies stark zugenommen und zu einer
unerwünschten Artenvielfalt geführt. Mit den Neozoen
wurde Mitte der 1990er zudem die für einheimische Popula-
tionen tödliche Krebspest freigesetzt. Es ist davon auszuge-
hen, dass trotz Verkaufsverbot von fremdländischen Arten
in der Schweiz und im Fürstentum Liechtenstein, die Arten-
zahl durch das Freilassen von im Ausland gekauften Aqua-
rienkrebsen zunehmen wird. Zeichneten früher hauptsäch-
lich Gewässerverschmutzungen, Begradigungen und das
Absenken des Grundwasserspiegels für das Verschwinden
der einheimischen Krebse verantwortlich, wird es in Zukunft
wohl die Krebspest sein. Mit den heutigen Nachweisen die-
ser virulenten Krankheit in Bad Ragaz (SG) und im Bodensee
wird eine Infektion der einheimischen Bestände immer
wahrscheinlicher. Erschwerend kommt hinzu, dass sich die
einheimischen Populationen dank der jahrelangen Investi-
tionen in den Gewässerschutz immer weiter ausdehnen  und
sich dadurch das Ansteckungsrisiko erhöht.
Um die Wahrscheinlichkeit eines Totalverlusts der autoch-
thonen Bestände in der näheren Zukunft möglichst gering
zu halten, braucht es dringende Massnahmen zur Eindäm-
mung der Exoten und Förderung der einheimischen Arten:
– Monitoring der bekannten Populationen.
– Isolation und Bekämpfung von allochthonen Beständen.
– Regelmässige Untersuchung der Fliess- und Stillgewässer

auf neue Vorkommen.
– Aufklärung der Öffentlichkeit, insbesondere der Aqua -

rianer und Fischer.
– Schaffung von Genpools der heimischen Arten.
– Förderung der einheimischen Arten durch Gewässerauf-

wertungen.
– Kein Besatz mit Fischen aus Krebspestgewässern ohne

vorherige Zwischenhälterung.
– Thematisieren der Krebspest bei den Fischerei-

prüfungen.
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Abb. 16   (gegenüberliegende Seite): Gesamtübersicht 
über die regionalen Flurnamen, Beobachtungen von

 Zeitzeugen sowie die aktuelle Verbreitung der Flusskrebse
in der  Region. (Hintergrundkarte reproduziert mit Bewilli-
gung von swisstopo: BA130401/BA130402)
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